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National und Jnternational.
Welcher Humbug wird nicht mit dem Worte

„National“ getrieben, wie wird vorzüglich den Arbeitern
aller Nationen von ſeiten der herrſchenden Geſellſchaft,
wenn ſie eine gegenſeitige Annäherung zur Förderung
ihres materiellen Wohles an die Arbeiter verſuchen oder

durchführen, Vaterlandsloſigkeit vorgeworfen, wie iſt
dann die herrſchende Geſellſchaft beſtrebt, die Ver
brüderung der Arbeiter auf jede Weiſe zu verhindern,

taatsanwalt, Polizei und Geſetzgebung werden dann
Wangerufen, ihre Schuldigkeit im Intereſſe des Kapitals

u thun, wie wird da der Oeffentlichkeit zu Gemüte
REkeeführt, daß die Arbeiter die nationalen Grenzen ver

reſp. niederreißen. Sie werden als Vaterlands
erächter hingeſtellt, für welche Ausnahmegeſetze not
wendig ſind, und alles dies nur deswegen, weil ſie
ſich erlaubt haben, dasſelbe zu thun, was die Herren
Kapitaliſten alle Tage begehen. Oder iſt es vielleicht
etwas anderes, wenn heute die Arbeiter irgend einer

Gewerkſchaft mit ihren Arbeitgebern in Differenzen ge
raten, ſie auf grund deſſen die Arbeit niederlegen
und die Fabrikanten dann, unbekümmert um die
Nationalität, die Arbeiter aus aller Herren Länder

Iherbeizulocken ſuchen, um ihren für ein beſſeres
Daſein kämpfenden Kollegen Konkurrenz zu machen,

re Stelle einzunehmen, um ihnen damit das Brot
für ſich und ihre Familie ſtreitig zu machen. Jſt das auch

R „national“? Keineswegs! Damit wird es dem Arbeiter
S ſeinen Verpflichtungen gegen Staat,
Geſellſchaft und Familie nachzukommen, er kann den
Anforderungen derſelben nicht genügen, weil er durch
die Proſitwut des Kapitaliſten daran verhindert wird.
Nach allen Richtungen werfen ſie ihre Angelhaken und
Netze aus und ihre Menſchenfiſcherei iſt auch, Dank der
Bedürfnisloſigkeit einzelner Nationen, von Erfolg für
ſie gekrönt. Da erhebt ſich keine Stimme von ſeiten
der Herrſchenden zur Verurteilung ſolcher Handlungs-
weiſe, da ſagt man den Kapitaliſten nicht: „Das iſt
nicht national,“ man läßt ſie vielmehr ruhig gewähren.

Alles dies nennt man „national“, weil es im
Intereſſe des Kapitals geſchicht. Wenn aber die
Arbeiter ſich mit ihren Leidensgefährten in anderen
Ländern zum Zwecke der Erringung einer beſſeren
Lebensſtellung beſprechen wollen, ſo nennt man das
„international“. Derjenige iſt alſo nach Anſicht dieſer
Herren national geſinnt, der im Intereſſe des Kapitals
wirkt, die im Jntereſſeder Arbeit Thätigen ſind inter
national. Die Nationalität wird alſo von ſeiten des
Kapitals vom Geſchäftsſtandpunkte aus betrachtet, wer
dies am beſten verſteht, iſt der größte Patriot.
Hiernach hat man einen Begriff, was die Herren unter
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Eine Geſchichte aus dem Elſaß von Max Vagler.
(Fortſetzung.)

Er beſtellte ſich, forſchend über ihr Antlitz ſehend
und zornig mit dem Fuße ſtampfend, eine Flaſche
Roten, und ſie ging, das Verlangte zu holen. Jetzt
wendete er den Kopf und ſah herausfordernd zu Jakob
Barthold hinüber.

„Jhr habt 'was mit der Jungfer gehabt, Meiſter,
wollt ihr die Rechnung machen für eure vergebliche

Müh' an der Kirchweih, oder wurdet ihr keck, weil
ihr dachtet, die Schäferſtündchen wären wohlfeil ge-
worden hier im Land

Er ſagte es mit beißendem Spott und in der deutlich
merkbaren Abſicht, ihn zu höhnen; denn heftige Eifer-
ſucht hatte ſein Herz beſchlichen. Der Schmied wandte
ſich verächtlich ab; denn ihm lag nichts daran, ſich
mit ihm in einen Streit einzulaſſen, ſo ſehr ſich ſein
Jnneres über die feindſeligen Worte des wilden Burſchen
empörte.

„Fragt die Jungfer ſelbſt!“ entgegnete er kurz, indemer einen Schluck aus ſeinem G aſe nahm; er hatte

offenbar die Abſicht, bald zu r Helene war inzwiſchen auf der Schwelle erhch enen und hatte die

letzten Worte des jungen Kolin und die Antwort Jakob
Bartholds noch r

Pfui,Fritz, daß du das ſagen magſt!“Fſagte ſie mit

olksblat
für Halle und den Saalkreis.

Organ zur Wahrnng der Jntereſſen der werkthätigen Bevölkerung.
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Patriotismus verſtehen. Aber auch wenn es ſich darum
handelt, den Kredit des Reiches in finanzieller Hinſicht
zu unterſtützen reſp. ſicherzuſtellen, geht der Patriotismus
dieſer Herren nur bis an den Geldbeutel. Als z. B.
im Jahre 1870 während des deutſch franzöſiſchen Krieges
die erſte deutſche Anleihe ausgeſchrieben wurde, da
waren nur wenige Deutſche, welche dieſelbe zeichneten,
weil ſie wohl annahmen, Deutſchland würde von
Frankreich beſiegt. Erſt als die erſten Schlachten für
die Deutſchen günſtig ausfielen, zeichnete das deutſche
Kapital die zweite Anleihe. Wir mögen alſo die
Nationalität der Herren Kapitaliſten betrachten von
welcher Seite wir wollen, überall finden wir, daß ſie
mit ihrem Patriotismus nur Geſchäfte machen, daß
ihnen derſelbe nichts gilt, wenn ſie dabei
nicht verdienen können. Jeder denkende Menſch
weiß, daß die Abſonderung einer Nation das
heißt die Reinhaltung derſelben von fremden
Einflüſſen heute eine Unmöglichkeit iſt. Heute hängt
eine Nation von der andern ab, ſie muß einen Aus-
tauſch ihrer Produkte betreiben, ſie muß Handelsverträge
abſchließen, kurzum auf internationalem Gebiete, ſo weit
ihr Jntereſſe es erheiſcht und ſich mit moraliſchen
Grundſätzen vereinbaren läßt, zur Sicherung ihrer ſelbſt
bewegen. Nun haben die Arbeiter der verſchiedenen
Länder begriffen, daß, wollen ſie nicht der Macht des
Kapitals unterliegen, ſie ſich gegenſeitig im Kampfe
gegen dasſelbe unterſtützen müſſen. Für ſie iſt eine
internationale Regelung ihrer Verhältniſſe eine Lebens
aufgabe, weil das Kapital den. ſchlecht gelohnten
bedürfnisloſen Arbeiter fortwährend verſucht, an die
Stelle des beſſer gelohnten bedürfnisvolleren zu ſetzen.
Je mehr die moderne Produktionsweiſe ſich entwickelt,
deſto feſter wird die internationale Solidarität der
Arbeiter untereinander, deſto geringer aber gleichzeitig
die nationale Solidarität zwiſchen Arbeitern und
Kapitaliſten derſelben Nation. Daher die Angriffe der
Kapitaliſten gegen das Beſtreben der Arbeiter, ihre
Verhältniſſe, wo es notwendig, international zu regeln.
Der Gegenſatz zwiſchen Kapital und Arbeit wird immer
größer, durch die Konzentration des Kapitals verarmt
das Volk in ſteigendem Maße und die Zahl der Lohn-
arbeiter, der Proletarier wächſt. Dieſe bilden immer
mehr den Kern eines Volkes, die Intereſſen der Arbeiter
fallen alſo immer mehr zuſammen mit dem Jntereſſe
eines Staates. Eine einem Staate feindliche Politik
wäre alſo der reine Selbſtmord der Arbeiter. Die
Arbeiter ſind heute ſchon in manchen Staaten die
Träger der nationalen Entwicklung. Das Ziel der
Arbeiter iſt die Aufhebung aller Maſſenunterſchiede.
Erſt dann würde der Einheitlichkeit der Klaſſen eine
Feſtigkeir verliehen, wie ſie bisher noch nie beſtanden.

einigem Unmut, indem ſie wieder an den erſteren
herantrat und ihm die Flaſche nebſt einem Glaſe
brachte. „Willſt du's ſicher wiſſen: 's war der alte
Streit, und ich dachte des Bruders“

„Den das preußiſche Pack“ fiel er ihr haſtig
in die Rede, indem er dabei aufſprang und in plötzlich
auflodernder Wut vor den Schmied hintreten wollte.
Aber er mußte raſch abbrechen denn eine ſchwere
Hand faßte plötzlich ſeine Schulter und zog ihn
vor e erſchrocken auffahrenden jungen Meiſter
urück.t „Werf' euch der Rangen um!“ donnerte es im

gleichen Augenblicke zornig hinter ihm. „Schon wieder
das aſte Gedreſch! Könnt' ihr keine Minute zuſammen
ſein, ohne den Streit zu beginnen, kaum ſeid ihr
herein, Fritz Kolin, denn ich ſah euch drunten
noch um die Ecke biegen und ſchon frißt's euch
wieder im Blut, und ihr ſteht mit geballter Fauſt,
redet, was ſoll's?“

Es war die tiefe, klangvolle Stimme des Holzbauern,
die ihm ſo heftig zuſetzte. Der letztere war wieder in
Geſchäften unterwegs und hatte drüben im Nachbar-
dorf den Traubenwirt getroffen, mit dem er gemein-
ſchaftlich den 2 hierher zurückgelegt. Auch der
Traubenwirt war ſichtlich betroffen, bei ſeinem Eintritt
mit dem Holzbauer Zeuge einer Szene zu werden, wie
ſie ſich eben abzuſpielen begonnen, und ſtand einige
Sekunden unentſchloſſen an der Thür. Dann aber
ging er mit der ihm eigenen Ruhe weiter in das Zimmer
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müſſen ſpäteſtens bis Vor
mittags 10 Uhr in der

Expedition aufgegeben ſein.

Jmmer enger und enger werden die Arbeiter ſich zu-
ſammenſchließen, bis ſie eine einzige große Jntereſſen-
gemeinſchaft bilden und die wirtſchaftlichen Gegenſätze
beſeitigt ſind.

Erbarmt euch der Jugend!
Das Leipziger Tageblatt“ meldete vor kurzem,

daß drei von ihren Eltern eingeſchloſſene Kinder bei
auskommendem Feuer verbrannt ſind. Wir ſind nicht
befugt, grenzenloſen Leichtſinn der Eltern kurzer Hand
anzunehmen, vielleicht iſt der Grund grenzenloſe Not,
d. h. wenigſtens die Notwendigkeit, in der ſich beide
Eltern befinden, auswärts ihr Brot zu ſuchen und
ihre Kinder ganz ohne Aufſicht zu laſſen und ein-
zuſperren. (Hat ſich inzwiſchen beſtätigt. Die Leute
hatten eine Wohnung im 5. Stock, die Mutter ging
ebenſo wie ihr Mann auf Arbeit).

Weiter leſen wir in ſächſiſchen Amtsblättern unter
der Stichmarke: Folgen gewerblicher Kinder-
beſchäftigung:

Erwähnenswert iſt das Ergebnis der von den
Lehrern der Schule in Pauſa (Medizinalbezirk
Plauen) angeſtellten Erörterungen über den geiſtigen
und körperlichen Geſundheitszuſtand der Kinder. Es
befanden ſich nämlich unter den 754 Schulkindern:

197 Kurzſichtige,
6 Schwerhörige,
8 Stotterer,
1 Taubſtummer,
6 Gebrechliche,

10 Kränkliche,
2 Schwachſinnige,

107 Schwachbegabte.
Das häufige Vorkommen der Kurzſichtigkeit mag

nach Anſicht des Bezirksarztes wohl hauptſächlich
mit darauf zurückzuführen ſein, daß 443 Kinder mit
Fädeln und 35 mit Strumpfnähen beſchäftigt waren.

Allerdings reden die Zahlen „Bände,“ wie man zu
ſagen pflegt.

Wollte man allgemein ſolche Erhebungen anſtellen,
und das ſoll und muß geſchehen, ſo würde uns namen-
loſes Mitleid mit der unglücklichen Jugend der Prole-
tarierwelt ergreifen im Hinblick auf die entſetzlichen
rn die ſich da aneinander reiheu würden.

r. Quark hat uns ſeiner Zeit aus der Hausinduſtrie
verſchiedener Gegenden Deutſchlands ebenfalls Bilder
entrollt, die in dieſer Richtung viel zu denken geben.

Vorigen Sommer ging durch die Zeitung eine grauen-
erregende Notiz über die Geſundheitsverwüſtung, welche
angerichtetet wurde in der Kinderwelt der Gegenden,
wo Zuckerrübenzucht im großen getrieben und in der

hinein, legte Ueberrock, Pelzmütze und Stock ab und
ſchien nun, ſich an den Ofen lehnend, gemächlich zu
warten, was ferner werden ſollte.

Fritz Kolin hatte ſich, wie er die derbe Hand an
ſeiner Schulter fühlte, überraſcht und zornig um
gewandt als er dem Holzbauer in das gebräunte,
jetzt finſter drohende Antlitz ſah, ließ er ſeine Arme
raſch herabfallen und knirſchte Unverſtändiges in ſich
hinein. Man merkte ihm leicht an, daß ihm gerade
dieſes Zuſammentreffen am allerunangenehmſten war.
Verdroſſen ging er wieder an ſeinen Platz zurück,
während der Holzbauer mit dröhnendem Schritt auf
den ſtill vor ſeinem Glaſe ſitzenden jungen Meiſter
hintrat und ihm mit warmer Herzlichkeit die Hand
ſchüttelte. Dabei ruhten ſeine Blicke ſekundenlang auf
dem hübſchen, traurigen Geſicht, und es war un-
verkennbar, daß ſich darin echte Teilnahme und wirkliche
Freundſchaft für ihn ausſprach.

„Jch braucht' eigentlich nicht zu fragen, Fritz Kolin,“
ſprach er jetzt ruhiger, aber immer noch dicke

Furchen auf der Stirn, zu dem Angeredeten hinüber,
während er ſich neben Jakob Barthold niederließ und
ſich ebenfalls etwas zu trinken beſtellte.

„Jhr werdet den Streit begonnen haben, wie ihr
ſtets gegen den Meiſter wettert, wenn die Red' auf
ihn kommt, und es iſt immer dieſelbe Geſchicht', die
Euch das Hirn kratzt, und meinethalben mögt ihr
denken, wie ihr mögt, aber müßt' ihr ſtets ver
geſſen, daß wir alle Menſchenkinder, ſind über denen
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heißeſten Jahreszeit Maſſen von Kindern in zartem
Alter als billige und geſchmeidige Arbeitskräfte
zum Jäten des Unkrauts verwendet wurden. Auch
dort waren es die Lehrer, welche darüber klagten, daß
ihnen auf dieſe Weiſe ein „Material“ in die Schule
geſchickt würde, mit dem einfach nichts oder blutwenig
beim Erziehungs- und Bildungsgeſchäft erzielt werden
könne.

Jn, einem r Blatte ward vor kurzem ferner
mitgeteilt, daß in einer Zigarrenfabrik dort Schulkinder
für wöchentlich 1 Mark arbeiten, vor der Schule früh
von 7——8* Uhr (wie alt ſind wohl Kinder, deren
Unterricht um 9 Uhr beginnt?), dann von 2 bis
3 Uhr und, jenachdem die Schulzeit beendet iſt, bis
9 Uhr abends. „Es iſt aber auch ſchon 10 Uhr
geworden,“ fügt der Berichterſtatter hinzu. Der Fabri-
kant wünſchte die Kinder auch von der Schule ab und
in Arbeit zu behalten, was aber die Eltern doch nicht
zugaben.

„Um ſchließlich doch ganz ſicher zu ſein, daß die
Knaben dann auch ihre Mark verdient haben, läßt er
ſie Sonntags ebenfalls bis Mittag arbeiten.“ Wenn
ſie die Woche „gut“ gearbeitet haben, bekommen die
Kinder eine Extravergütung von 4 Stück Zigarren!

Von früh 7 bis 9 und 10' Uhr abends ſind alſo
die Kinder in Schule und Fabrik! Bleibt zum
Schlafen ein ſo kurz bemeſſener Reſt von Zeit, daß
Geſundheitsverkümmerung und Lebensverkürzung für
dieſe Unglückſeligen abſolut notwendig die Folge ſein
muß. Jſt es ein Wunder, wenn die Generation
natürlich ſofern ſie ſich aus den Maſſen der Arbeiter
und Arbeiterkinder rekrutiert! immer mehr entartet
und phyſiſch herabkommt Sogar Kriegsminiſter müßten
ſtutzig werden!

Giebt es denn keinen Verein, wie ſolche gegen
Tierquälerei, der ſich dieſer armen Kreaturen an-
nimmt

Die Städte verſehen ſich, um ſeuchenfeſt zu werden,
mit Waſſerleitungen, mit Kanaliſation, man erweitert
die Straßen, reißt ſchlechteſte Quartiere ein, baut An-
lagen, um die Stadt zu ventilieren und die Arbeiter
jugend läßt man verkümmern und verderben!

Natürlich iſt eine ſo konſtituierte, ſo leiblich be
ſchaffene und verkümmerte Arbeiterſchaft bei ausbrechen-
den Seuchen eine aller ſchlimmſte Gefahr; das liegt
doch auf der Hand!

Und wo bleibt das „praktiſche Chriſtentum“ bei
ſolchen Fragen? Wo bleibt der chriſtliche Staat“
mit ſeiner „Gottesfurcht und frommen Sitte Geht
dieſes Chriſtentum wirklich nur die „unſterbliche Seele“

Hat nicht der Nazarener geſagt: Speiſet die
»ugrigen, tränket die Dürſtenden, pfleget die Kranken,

ber det die Nackten
Wenn die Geſellſchaft an dem erwachſenen dar-

benden Arbeiter teilnahmlos vorübergeht wie der Levit
und der Schriftgelehrte in der bibliſchen Parabel an
dem todſiechen Opfer der Räuber rührt die Geſell
ſchaft nicht das Elend der Aermſten aller Armen, dieſer
hilfloſen um Jugend, Geſundheit und gewiß in unzähl-
baren Fällen um alles und jedes Lebensglück betrogenen,
unſeligen Opfer unſerer in dieſem Punkt einfach er-
bärmlich ſchlecht, himmelſchreiend ungerecht zu nennen-
den Verhältniſſe

Jedem Vater, jeder Mutter, jedem Kinderfreund,
jedem Menſchenfreund muß Schamröte und Angſtſchweiß
ins Antlitz treten ob dieſer „ſtrafloſen Verbrechen“,
deren ſich die Geſellſchaft ſchuldig macht, von denen
jeder von ihnen ein Mitglied alſo mehr
oder minder ein Mitſchuldiger iſt! Mitſchuldig iſt
jeder, der ſo etwas kennt und ſchweigt! Qui tacet
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Nicht s daß die arme Mutter des Arbeiter
kindes, ſelbſt wenn ſie nicht gezwungen iſt, in die
Fabrik zugehen infolge von Ueberanſtrengung und
ſchlechter Nahrung von der Empfängnis an bis zur
Geburt und von da ab bis zur Entwöhnung c. ihr

nicht genug, daß der Proletariervater oft ſchon
naturwiſſenſchaftlich und mediziniſch geſprochen phy
ſiſch minderwertige Sprößlinge erzeugt nein, die
von der Keimzelle an benachteiligten Menſchenblüten
werden durch die Not ihrer Eltern auch noch durch
allzufrühe übermäßige Arbeit hingeopfert weil es
die „nationale Jnduſtrie,“ die „Ehre der nationalen
Arbeit“ nicht ertragen kann, von dieſer Verwüſtung
von Menſchenmaterial, Vernichtung von Menſchenglück
abzuſehen!

Wollen wir ebenſo, wie von mancher Seite ſelbſt
in Freundeskreiſen betreffs der Frauen geſchieht
die Kinder auch „auf den mühevollen und dornigen
Weg der Organiſation“, der Ausbildung zu „ziel
bewußtem, echt ſozialiſtiſchem Denken“ verweiſen
Sollen die Kinder etwa auch „dem Schickſal danken,
daß ſie arbeiten dürfen“, um „ökonomiſch frei“ zu
werden ?77

Sollen wir dieſe Tauſende und Abertauſende von
kleinen Jnduſtrieſklaven der Fabrik und des Haus-
betriebes auch verweiſen auf „jenen Tag“, von dem die
Dichter vor 50, ja vor 100 Jahren ſchon ſangen, daß
er „nicht mehr fern ſei

Hierzu gilt es faktiſch Stellung zn nehmen im
Augenblick, zu jeder Zeit, überall und mit aller Kraft.
Und im Arbeiterſchutzgeſetz, welches unſere Freunde
einbringen werben geſchieht es ſicher. Aber auch
heraus an die Oeffentlichkeit mit einſchlagen-
den Thatſachen in Vereinsſitzungen und Volké-
verſammlungen! Hier gilt es einzugreifen um jeden
Preis. Das iſt eine Frage, ſo brennend wie irgend
eine! Die Nation, die einen Rückert, einen Hey, einen
Peſtalozzi, einen Fröbel, einen Ludwig Richter einen
Pletſch ach hunderte von weltberühmten Kinder
freunden hervorgebracht hat, kann nicht die Hände in
den Schoß legen!

Und wir Sozialiſten

Volitiſche Aeberſicht.
Der dieſer Tage ſtattgehabte Kronrat ſoll ſich

wie ein Blatt wiſſen will mit der Frage des
Welfenfonds beſchäftigt haben. Sollte dieſe An-
gelegenheit jetzt wirklich in Fluß kommen Jm Ab-
geordnetenhauſe werden Anträge, betr. Aufhebung des
Welfenfonds, bezw. Etatiſierung der Einnahmen aus
demſelben, vorbereitet.

Der Kriegerverein für Alfeld (Provinz Hannover)
und Umgegend hielt am Sonntag eine ſehr zahlreich
beſuchte Verſammlung ab, in welcher als Hauptgegen-
ſtand auf die Tagesordnung geſetzt war: Stellung-
nahme des Vereins zur ſozialdemokratiſchen Bewegung.
Der Vorſtand beantragte, den S 1 der Statuten (Zweck
des Vereins) durch folgenden Zuſatz zu ergäuzen: „Wer
ſich durch agitatoriſche Thätigkeit oder ſonſtwie durch
Worte oder Handlungen als Mitglied der Sozial-
demokratie bekennt, verſtößt dadurch gegen die Grund-
gedanken des Kriegervereins und kann durch Vorſtands-
beſchluß aus dem Verein ausgeſtoßen werden.“ Der
Antrag wurde nach kurzer Debatte mit großer Majorität
abgelehnt. Hierauf legte der Geſamtvorſtand ſein
Amt nieder. Die dem Verein angehörigen Reſerve-
und Landwehr-Offiziere, ſowie eine Anzahl anderer

consentit „Wer ſchweigt, giebt ſeine Zuſtimmung,“
ſagt ein alter Rechtsſatz.

Mitglieder beſchloſſen ihren ſofortigen Austritt aus
dem Verein.

dieſelben Sterne ihren Gang halten und ſich der
ſelbe Himmel ſpannt

Es war dem Holzbauer mit dieſen Worten heiliger
Ernſt, und doch ſchienen ſie jeglichen Eindruck auf den
jungen Kolin zu verfehlen. Denn er ſaß trotzig da
und war bemüht, ſich jene vornehme Haltung zu geben,
die er immer annahm, wenn er ſich im Recht und ver-
letzt glaubte, und die vor allem Helene ſo ſehr an ihm
gefiel. Am liebſten freilich hätte er den Holzbauer
hart angegangen und den Schmied vom Tiſche hinweg-
geſtoßen; vorläufig aber fand er noch kein rechtes Wort
der Erwiderung.

Helene ſaß jetzt wieder ſtill über ihrer Stickerei und
ſchien mit ihren Gedanken beſchäftigt. Der junge
Meiſter ſah mit ſonderbarem Ausdruck ſeiner Augen
bisweilen zu ihr hin und im Zimmer rundum. Da
ſtand und ſeine Blicke blieben lange darauf haften

auf einem der Tiſche der feſtlich geſchmückte Tannen-
baum, nach gutem deutſchen Brauch, und es mutete ihn
noch ſeltſamer an, wie Gegenſätze von der Art, wie ſie
jetzt wieder einen heftigen Streit herbeizuführen drohten,
in dieſem trauten Raume aufeinanderſtoßen und den
Frieden zwiſchen den Menſchen, die drinnen beiſammen
waren, ſtören konnten.

Der welcher einen dieſer Gegenſätze auf das er
bittertſte vertrat, war jetzt auf eine Antwort gegenüber
den letzten Worten des Holzbauern gekommen.

„Wenn Jhr vom Himmel redet, Holzbauer,“
ſagte er tückiſch, ohne ſeine trotzige Haltung auf-

zugeben und ſich nach dem jungen Meiſter umwendend
„ſo denkt erſt, ob die drüben“ und er machte

eine entſprechende Bewegung mit der Hand „viel
nach ihm fragen! Brauchſt nur vor's Dorf zu gehen,
wo die Straße ſich abbiegt, wenn ihr euch erinnern
wollt, wie ſie des Heilands Bild zerſchoſſen!“

Es befand ſich am Dorfende in einer Art Kapelle
wirklich eine lebensgroße, buntbemalte Steinfigur des
Erlöſers am Kreuz, die durch eine Kanonenkugel während
des Krieges teilweiſe zerſtört und herabgeworfen worden
war. Erſt nach Beendigung des letzteren hatte man
ſie wirklich künſtlich zuſammengefügt und in ihre vor
herige Stellung gebracht. Aber der Hinweis auf dieſen
angeblichen Kriegsfrevel des Feindes wirkte auf den

olzbauer nicht; er ſah vielmehr Fritz Kolin ins Ge
icht, als ob er ſich überzeugen wollte, daß er wirklich
ernſthaft geſprochen, und lachte.

„Ei, thut ihr fromm, Fritz Kolin!“ fuhr es ihm
ſpöttiſch heraus. „Geht! Als ob ihr nicht wüßtet,
daß es nimmer anders geſchehen kann in der Tollheit
des Krieges, vielleicht habt ihr ſelbſt, ohne daß
ihrs wüßt, manch' herabgeſchoſſen, und
wer möcht' euch darum zürnen? ſind ſchon
andere Dinge nach der Feldſchlacht geſchehen, und kein
Hahn hat darüber gekräht!“

Dem jungen Manne begannen wieder die Muskeln
zu zucken und das Blut ins Hirn zu ſteigen denn er

Kind nicht normal nähren und pflegen kann; h
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Aus Hamburg druckt die „WeſerZtg.“ eine heul
meiernde Korreſpondenz ab, in der ausg wird,
daß die Sozialdemokraten bei einem Bäckermeiſter kein
Brot mehr gekauft hätten, weil derſelbe einen Aufruf
„gegen das ſozialiſtiſche Treiben“ mit unterzeichnet

ätte. „Derartige Erſcheinungen ſind höchſt bedauerlich,“
fügt der zartfühlende Skribent hinzu. Wir haben aber
nicht gehört, daß der Herr es bedauert hätte, als die

ozialdemokraten nichts mehr zu verkaufen, ſie quaſi
aushungern zu wollen. Item! Wer hat den Terroismus
auf wirtſchaftlichem Gebiete zuerſt geübt
der Hamburger Herr dieſe Frage beantwortet haben
wird, werden wir weiter mit ihm reden.

Einſchmuggelung von Vieh aus Holland nimmt große

in dieſelbe verwickelt ſein.

20 Proz. iſt das Werk eines Salzringes, einer Ver
einigung von deutſchen Salinen, die ſich am 1. Oktober
vorigen Jahres über dieſe Maßregel einig wurden.
Ein Zirkular, gezeichnet Unna-Königsborn, September
1889, hat dem „vBerliner Volksblatt“ vorgelegen.

Der Bundesrat hat geſtern (wie in dem unten
mitgeteilten Bericht kurz angegeben iſt) dem vom letzten

Geſetzentwurf
fernerhin der Militärgerichtsbarkeit nicht mehr unter-
worfen ſind, zugeſtimmt. Das Geſetz ſoll inſofern rück
wirkende Kraft haben, als ſtrafbare Handlungen ver-
abſchiedeter Perſonen, auch wenn ſie vor dem Jnkraft-

barkeit nicht unterliegen, inſoweit rückſichtlich derſelben

Das Sigl'ſche „Vaterland“ ſchreibt: Der ehem.
Herbergsvater des kath. Caſino, „Patriot“ Laufer,

einen Meineid geſchworen, dafür zu 3 Jahren Zuchthaus
verurteilt wurde, aber nach der Türkei durchbrannte

richtig begnadigt worden.
Die Antiſemiten bedauern ſich untereinander

wegen ihrer Wahlſiege. So bringt das Organ des
weſtfäliſchen Antiſemitenführers Dr. König einen Ar-
tikel, welcher den Sieg Pickenbachs bedauert, weil der
ſelbe ſich des Wuchers ſchuldig gemacht habe. „Ein
ſolcher Mann gehört nicht in den deutſchen Reichstag

Nach unſerer Auffaſſung iſt ein deutſcher Wucherer und

daß Dr. Böckel ſich einen ſochen Menſchen ausgeſucht

ſpielen, iſt wieder ein Beweis für die von uns ſchon
längſt vertretene Anſicht, daß dieſer Mann trotz ſeiner

Kraft ein Unglück für unſere Bewegung iſt.“

Lokales.
Halle, 21. April.

l. Am Sonnabend, den 19. April hielt der Verein
zur Erzielang volkstümlicher Wahlen ſein erſtes Stiftungs-
feſt im „Hofjäger beſtehend in Konzert und Ball, ab.
Der Vorſitzende des Vereins Herr Krüger, hielt eine,
die Bedeutung und den Erfolg des Wahlvereins her
vorhebende kernige Anſprache. Mit einem dreimaligen
Hoch auf das weitere Gedeihen des Vereins, in das olle
Teilnehmer begeiſtert einſtimmten, ſchloß Redner. Erſt
in früher Morgenſtunde trennten ſich die Mitglieder
mit dem Gedanken, ein ſchönes Arbeiterfeſt verlebt zu
haben.

ſeiner Rede ſagen wollte.
ſchwieg.

„Schaut auf, Fritz Kolin!“ rief dieſer wieder gut-
mütig und verſöhnlich. „Jch würd' euch nicht wehe
thun wollen, aber was ihr wider den Meiſter habt,
wider re Barthold, der kein Jnſekt kränken kann
und fleißig ſeine Arbeit thut wie einer

Fritz Kolin mochte dieſes Lob des jungen Schmieds
nicht hören und fiel dem Holzbauer in die Rede.

„Darnach frag' ich nicht, Holzbauer' und iſt ſeine
Pflicht, daß er die Arme rührt,“ ſagte er hart undentſchieden, und ſein ganzes Antlitz ſarbte ſich vor

innerer Glut, „aber er iſt und bleibt mein Feind, und
ich mag ihn nicht, und wenn wir zur Rache aus
ziehen und 's wieder blitzt und kracht, er iſt der
erſte, auf den ich's Rohr richt'!“

Seine Augen leuchteten unheimlich und wild dabei,
und er erhob drohend den Arm. Der Holzbauer hörte
es ſtaunend, und wandte den Blick, mit dem er ſein
Geſicht umſpannte, nicht von ihm hinweg. Daß ihn
ein ſo blinder, fanatiſcher Haß wider Jakob Barthold
eingenommen, hätte er kaum geglaubt, er wußte
freilich auch nicht, daß ihn wilde Eiferſucht in ſeinem
Herzen gerade in dieſen Augenblicken zu hellen Flammen
geſchürt. Er wollte jetzt aufſtehen und bebend vor
e dem erregten jungen igſten

Aber er hielt an ſich und

anne in der heftigſ
ſe erwidern. Wie aber der Schmied ſeine Abſicht

merkte, hielt er ihn ſanft am Arme zurück.
wußte nur zu gut, was der Holzbauer auch jetzt mit Fortſetzung folgt.)

Bauern nach der Wahl erklärten, den

Wenn uns

Eine in Elberfeld eingeleitete Unterſuchung wegen

Dimenſionen an; es ſollen ſchon mehr als 15 Perſonen

Die Steigerung des Salzpreiſes um

Reichstage auf Antrag des Abg. Rickert beſchloſſenen
wonach die verabſchiedeten Offiziere

treten des Geſetzes begangen ſind, der Militärgerichts-

das militärgerichtliche Verfahren noch nicht eingeleiter iſt.

ein reicher Bäcker und Hausbeſitzer, der wegen 3 fl.

und vor etlichen Wochen ſich zur Strafe ſtellte, iſt

und am allerwenigſten als Vertreter unſerer Partei.

Halsabſchneider noch weit verächtlicher, alsvin jüdiſcher;

hat, um ihm ein Reichstagsmandat in die Hand zu

Begabung und agitatoriſchen, ſogar reformatoriſchen
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Jn Nr. 15 brachten wir eine die Zimmermann-
ſche Maſchinenfabrik betreffende Notiz, nach welcher dort
Arbeiter wegen zu hoben Alters entlaſſen worden ſeien.
Herr Zimmermann erklärt in einem Schreiben an die
Redaktion dieſe Angaben als erfunden. Wir werden
hören was Einſender der betr. Mitteilung zu ſagen

hat und werden in einer der nächſten Nummern dar
über berichten.

J Die mehrfach angeſagte Feuerlöſchprobe mit den
Louis Goebelſchen Feuerlöſch-Gronaten fand am Sonn
abend nachmittags 5 Uhr unter zahlreicher Beteiligung
des Publikums ſtatt. Raummangels wegen ausführ-
icherer Bericht in nächſter Nummer.

Arbeiterbewegung.
R Halle, 21. April. Veranlaßt durch unſeren Leitartikel
An Nr. 13: „Wie kann man ſelbſt bei kleinen Ein-

um Mommen ſparen?“ ſendet uns ein Arbeiter der Halleſchen
Ver- Maſchinenfabrik folgendes: Wenn man es ſo weit

ktober gebracht hätte, daß ein jeder Arbeiter ein Einkommen
rden. Won 900 M. hätte, ſo könnte man froh ſein. Jch für

ember Meinen Teil wenigſtens würde mir mit einem Ein-
ommen von 900 M. ganz wohl auszukommen ge
rauen. Jch habe die Stunde 22 Pf. Lohn, das
giebt bei 10ſtündiger Arbeitszeit wöchentlich einen Lohn von
3,50 M. und nur durch Ueberſtunden iſt annähernd ein

Verdienſt von 15 M. pro Woche zu erreichen. Jch
abe alſo nach Abzug der Feiertage ein Einkommen

PJon höchſtens 750 M. jährlich, davon gehen ab 45
f. für Krankenkaſſe wöchentlich, gleich 23.45 M.
ährlich, 120 M. Miete, rund 150 M., ſo daß zur

Pahrung und Kleidung für Mann, Frau und Kinder
00 M. jährlich oder nicht ganz 12 M. wöchentlich
leiben. Angeſichts ſolcher traurigen Verhältniſſe iſt
pohl die Frage an die „vHalliſche Zeitung“ berechtigt:
Wie kann eine Familie mit 750 M. auskommen ohne
Schulden zu machen So weit der Einſender.
Wir glauben, wenn die „Halliſche Zeitung“ antwortet,
ſo wird die Antwort ungefähr ſo lauten:
750 M. ſind für eine ganze Familie allerdings etwas

wenig, jedoch muß ſich jeder nach ſeiner Decke ſtrecken.
Wir geben Jhnen aber den guten Rat, Jhr Los in

FErgebung zu tragen und ſich nicht von den ſozialiſtiſchen
Ppetzapoſteln aufhetzen und zum Streik provozieren zu

aſſen. Sie können ſich verſichert halten, daß die Arbeit-
zeber, wo immer ſie es vermögen, gern eine Lohnauf-
beſſerung gewähren werden. Was ſpeziell die Halleſche

Maſchinenfabrik anbetrifft, ſo wird es Jhnen wohl
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r und inleuchten, daß die Verhältniſſe der Fabrik, die im

iſcher; Fetzten Jahre nur 32 Dividende zur Verteilung
eſucht Man ihre Aktionäre vorſchlagen konnte, jetzt an eine
id zu P ohnaufbeſſerung nicht wohl denken kann oder ſchließ-
ſchon lich ſich gar gezwungen ſehen könnte, den Betrieb ein
ſeiner ellen zu müſſen. Wahrſcheinlich aber wird die
iſchen R evall iſche Zeitung“ gar nichts ſagen.

Was ſagen Sie dazu?! Dieſe Worte warenmit Bleiſtift auf folgenden uns anonym übermittelten

Zeitungsausſchnitt geſchrieben: „Sonſt bezahlen die
Konſumvereine gewöhnlich ihre Lagerhalter leidlich.
Einer von den vielen Arbeiter- Konſumvereinen in der

erein Umgegend von Leipzig, deſſen Mitglieder meiſtenteils
ings Maurer ſind, welche nicht unter M. 4,80 pro Tag
ab. arbeiten, ſucht jetzt einen Lagerhalter und will 1000 M.
eine, bei entſprechender Kaution gewähren. Man ſieht, wie
her- I dieſe Herren mit der Freiheit und dem fortwährenden

ligen Gerede von menſchenwürdigem Daſein im Munde die
solle J Arbeit eines Kaufmanns auffaſſen und wie ſie ſie
Erſt bezahlen.“ Soweit der anonym eingeſandte Aus-

lieder J (hnitt. Dieſe Notiz rührt aus den „Verbandsblätttern“,
t zu Organ des Verbandes deutſcher Handlungsgehifen in

Leipzig, her. Wie die Kaufleute, alſo ſogenannte eigene
4 „Standesgenoſſen“, die Arbeit eines Kaufmanns zu
und würdigen wiſſen, zeigt uns das Blatt in derſelben

Nummer. So wird in der Vakanzenliſte unter Nr. 4473
gut ein Kontoriſt und Lageriſt gegen einen Gehalt von
we 720--900 M. und desgleichen unter Nr. 4447 ein
habt, Kontoriſt und Lageriſt gegen einen Gehalt von 750 M.
kann geſucht. Ein Kommentar iſt hier überflüſſig. Wir

fragen nun den anonymen Einſender: Was ſagen
nieds Sie nun dazu?

Von den Setzern der hieſigen Buchdruckerei
ſeine Schleſinger geht uns eine längere Zuſchrift zu, aus
und welcher zu erſehen iſt, daß dieſelben tarifmäßige Be
vor zahlung erhalten. Die Druckerei konnte aber dennoch

und nicht als eine Tarifdruckerei im Sinne des Tarifs an-
aus ſehen werden, weil Herr Schleſinger den Tarif nicht,
der wie dies ausdrücklich verlangt wird, unterſchriftlich

anerkannt hatte. Auch der Lehrlingszahl nach kann
abei, die angezogene Druckerei nicht als eine Tarifdruckerei
hörte angeſehen werden. Dies in Betracht gezogen, müßten
ſein aber noch verſchiedene andere hieſige Druckereien, in
ihn denen das Zahlen Verhältnis zwiſchen Gehilfen und

hold Lehrlingen weit ſchlimmer iſt, und die dennoch als
ußte Tarifdruckereien anerkannt wurden, als nicht tarifmäßige
inem betrachtet werden. Mit der kürzlich geeigneten Ortsmen erſtatteten Anzeige, daß der Tarit anerkannt und tarif

vor mäßige Bezahlung geleiſtet wird, dürfte auch die
ten Druckerei Schleſinger in die Liſte der Tarifdruckereien

ſicht e ſein. In der Buchdruckerei von Gehauer
wetſchke wurden zwei Setzer wegen Tarifſtreitic eiten

gemaßregelt und das trotzdem der Tarif anerkannt
und unterſchrieben worden iſt.

I. Jm Hoffjäger fand geſtern der erſte Delegirten-
tag der Berg und Fabrürarbeiter der Provinz Sachſenſtatt. Anweſend waren 59 Delegirte. Jn das Bureau

wurden die Herren Keßler-Magdeburg, OttoTeuchern,
Vorſitzende; Raue-Dölau und Götz-Hohenmölſen alsSchuhe gewählt. Herr Keßler hielt einen Rück-

blick über die Bergarbeiterbewegung und legte den
Anweſenden den Wert einer Organiſation klar. Der
Verband wurde auch ausgedehnt auf das Königreich
Sachſen und gehören zu demſelben nun folgende Staaten:
Königreich und Provinz Sachſen, SachſenAltenburg,
Braunſchweig und Anhalt. Als Zentralſitz wurde
Halle a. S. gewählt. Der Ausſchuß wurde aus
12 Perſonen zuſammengeſetzt; gewählt wurden die
Herren Günther Markranſtedt, Rab und Germer-
Meuſelwitz, Fritſche-Staßfurt, OttoTeuchern, Richter
Oſchersleben, Raue-Dölau, JäntſchNietleben, Grube-
Dieskau und Görkemann-Wanzleben a. S., Anhalt und
Braunſchweig bleiben vorläufig offen. Als Vereinsorgan
wurde das in Braunſchweig erſcheinende Vereinsblatt
beſtimmt. Zu Delegirten des am 20. Mai in Belgien
tagenden internationalen Bergmannstages wurden die
Herren Keßler- Magdeburg und Raue-Dölau gewählt.
Es wurde noch beſchloſſen, an maßgebender Stelle
dahin vorſtellig zu werden, daß die dreitägige Karenzzeitin der Neupreufiſchen Krankenkaſſe in Fortfall komme.

Zur Erreichung dieſes Zweckes ſollen in den Vereinen
Petitionen zur Unterſchrift ausgelegt werden.

l. Jn einer am Sonnabeud abend im „Weißbier-
ſalon abgehaltenen Verſammlung der Zimmerer von
Halle und Umgebung wurde beſchloſſen: 1. in einen
Generalſtreik nicht einzutreten, 2. die Platzſperre über
die Arbeitsſtellen der Herrn Brügert und v. Kloch zu
verhängen. Die Beiträge ſollen jeden Sonnabend von
den Vertrauensleuten entgegen genommen und auf der
Herberge abgeliefert werden. Jn der Kommiſſion zur
Vertrauensmänner Verſammlung hieſiger Gewerk-
ſchaften am Mittwoch abend wurden die Herren Schmeil,
Franke und Dale gewählt.

Heute ſind die Steinſetzergehilfen in einen all
gemeinen Streik eingetreten. Vor Zuzug wird gewarnt.
Näherer Bericht folgt.

Die Korbmacher in der Fabrik von Elitſch u. Cie.
hier haben einmütig die Arbeit eingeſtellt. Die übrigen
Firmen haben ſämtlich die Forderungen der Korbmacher
bewilligt. Es wird gebeten, das einmütige und ſoli-
dariſche Vorgehen der Ausſtändigen dadurch zu unter-
ſtützen, daß Zuzug fernge ten wird.

Die Maurerarbeite 1 waren geſtern Abend in
der Moritzburg verſammelt, n die Berichte über den
Kongreß der Maurerarbeitsleute und den Stand der
hieſigen Lohnbewegung entgegen zu nehmen. Aus den
Ausführungen des Herrn Peters, Delegierter der hieſigen
Bauarbeiter iſt zu entnehmen Der Kongreß fand in
Hannover vom 6. bis 11. April ſtatt. 52 Städte
waren durch 57 Delegierte vertreten. Jm vergangenen
Jahre waren nur 27 Delegierte anweſend, welchen Er
folg ſich die Agitations- Kommiſſion in Hamburg zu-
ſchrieb. Der Kaſſenbeſtand der Kommiſſion iſt gegen-
wärtig 1118.70 M. Auf dem Kongreß ſtimmten 41
gegen, 12 Delegierte für Zentraliſation, 4 enthieiten
ſich der Abſtimmung. Das Fachorgan „der Bauarbeiter“
und deſſen Verwaltungen bleiben in Hamburg. Be-
ſchwerde wurde auf dem Kongreß gegen die noch viel
fach auf Bauten üblid e Frauenarbeit geführt. Desgleichen
über den Kaſtengeiſt der Maurer. Bei dem letzten
Punkt wurde auch über die hieſigen Maurer bittere
Klage geführt. Durch Annahme einer Reſolution ſoll
nochmals der Verſuch gemacht werden, ob ſich die
Maurer mit den Arrbeitsleuten betreffs ihrer Lohn-
forderuug ſolidariſch erklären wollen. Gegenwärtig be
finden ſich noch 57 Kollegen im Ausſtand. Vorgeſtern
iſt weiteren 28 Kollegen der Tarif bewilligt. Am Mon-
tag ſollen weitere 20 nach demſelben eingeſtellt werden.
Nicht bewilligt haben die Herren Friedrich, Steinhauf
und Heiſer. Den erſten Mai beabſichtigt die Gewerk-
ſchaft nur durch eine öffentliche Verſommlung zu feiern.
Der Vorſitzende ermahnt zum Schluß noch dringend
alle Kollegen, ſich während der Lohnbewegung keinerlei
Ausſchreitungen zu ſchulden kommen laſſen.

Die Arbeiter der Dampfkeſſel und Baſſinbauanſtalt
von Karl Melzer haben heute ſämtlich wegen Lohn-
differenzen die Arbeit niedergelegt. Bericht folgt.

Berlin, 18. April. Seit Montag, den 14. April,
befinden ſich die Kartonarbeiterinnen und Arbeiter
Berlins in einem allgemeinen Streik. Veranlaſſung
iſt: Vom 28. April ab wollten die Arbeiter der
Kartonbranche nur unter folgenden Bedingungen arbeiten
1. für männliche Arbeiter: a) achtſtündige Arbeitszeit,
b) 50 Proz. Zuſchlag für Ueberſtunden; 2. für weib
liche Arbeiter: a) achtſtündige Arbeitszeit, b) Zuſchlag
von 33 Proz. auf Akkordarbeit, c) 15 Mk. Minimal-
lohn für Lohnarbeiterinnen, d) Zuſchlag von 50 Proz.
für Sonntagsarbeit und 3*, Proz. für Ueberſtunden.
Die Fabrikanten haben dieſe Forderungen als un
berechtigte und maßloſe bezeichnet und lehnten dieſelbenſtrikte ab. bei t e

Hamburg, 20. April. Die Maler, Lackierer und
Anſtreicher in Hamburg Altona befinden ſich im Streik.
Die Ausſtändigen bitten Zuzug fern zu halten.

Königsberg i. Pr., 18. April. Der r resbtg.
wird telegraphirt: Mehrere Firmen, darunter die
Uniongießerei, beſchloſſen, den Ausſtand der Arbeiter
am 1. Mai mit einem vierwöchentlichen (2? General
ſtreik zu beantworten. Der drohende Bäckerſtreik
iſt dr6 das Entgegenkommen der Meiſter abgewendet
worden.

Arbeiter, aufgepaßt!
Ein Attentat ungewöhnlicher Art wird in induſtriellen

Kreiſen gegen das Koalitionsrecht der Arbeiter geplant.
Von einem gut unterrichteten Freund in der Rhein
provinz geht der „Deutſch. Metallarbeiter Ztg.“ das
nachfolgende Schriftſtück, das dort „vertraulich“
zirkuliert, zu:

Entwurf eines Geſetzes betr. die Verhütung
von Arbeiterausſtänden.

S 1. Bei denjenigen Gewerben oder Fabrikbetrieben,
welche den Kohlenbergbau, die öffentliche Beleuchtung
und Waſſerverſorgung oder den öffentlichen Verkehr
zum Gegenſtande haben, kann das Arbeitsverhältnis
zwiſchen den Geſellen, Gehilfen oder Fabrikarbeitern
und den Arbeitgebern in Ermangelung der Vereinbarung
einer längeren Vertragsdauer nur durch eine jedem
Teile freiſtehende, zwei Monate vorher erklärte Auf
kündigung gelöſt werden. (Leibeigenſchaft!)

8 2. Wer Andere durch Anwendung körperlichen
Zwanges, durch Drohungen, durch Ehrverletzung oder
durch Verrufserklärung oder durch andere Mittel, welche
einen Willenszwang (der reinſte Kautſchuk) auszuüben
geeignet ſind, beſtimmt, oder zu beſtimmen verſucht, an
den im S 152 der Gewerbe-Ordnung bezeichneten Ver-
abredungen teilzunehmen, oder ihnen Folge zu leiſten
oder Andere durch gleiche Mittel hindert oder zu
hindern verſucht, von ſolchen Verabredungen zurück-
zutreten, wird mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten
beſtraft, wenn nach dem allgemeinen Strafgeſetz nicht
eine härtere Strafe eintritt.

S 3. Mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten werden
beſtraft:

1. Arbeitgeber, welche ihre Geſellen, Gehilfen oder
Fabrikarbeiter böswillig und widerrechtlich entlaſſen
oder von der Arbeit zurückweiſen (auszulegen zu
gunſten der Unternehmer),
Geſellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter, welche die
Arbeit böswillig und widerrechtlich verlaſſen
oder verweigern (auszulegen zu ungunſten der
Arbeiter),

wenn die Arbeitgeber oder Arbeiter den im 8 1
bezeichneten Betrieben angehören, oder wenn durch die
Entlaſſung der Arbeiter oder die Einſtellung der Arbeit
das öffentliche Wohl gefährdet wird.

Mit der gleichen Strafe wird beſtraft, wer Arbeit
geber oder Arbeitnehmer zu den unter Nummer 1 und
2 gedachten Handlungen durch Mittel der im 8 2
bezeichneten Art oder durch Zuwendung oder durch
Zuſicherung von Vorteilen (Streikunterſtützung?)
beſtimmt oder zu beſtimmen verſucht, inſofern nach
dem Strafgeſetzbuch keine härtere Strafe eintritt.

Die Streitigkeiten über die aus ſolchen Entlaſſungen
von Arbeitern oder Einſtellungen von Arbeit entſtehen
den Entſchädigungsanſprüche gehören zur Zuſtändigkeit
der Gewerbegerichte und ſoll für deren Verfolgung
Exekutivhaft zuläſſig ſein.

s 4. Das gegenwärtige Geſetz tritt mit dem Zeit-
punkte ſeiner Verkündigung in Wirkſamkeit.

Anmerkung. Die einzelnen Paragraphen des obigen,
einſtweilen für den Umfang der preußiſchen Monarchie
zu erlaſſenden Notgeſetzes laſſen ſich bei eventueller
ſpäteren Ausdehnung auf das Reich ohne weiteres in
der vorliegenden Faſſung in die ReichsGewerbeordnung
einfügen und zwar:

S 1 des obigen Geſetzes als Abſatz 2 zu S 122 der
Gewerbe-Ordnung.

8 2 des obigen Geſetzes als Erſatz des S 153 der
Gewerbe-Ordnung.

S 3 des obigen Geſetzes als S 153A der Gewerbe-
Ordnung.

2.

Aufruf!
Arbeiter der königlich preußiſchen Eiſenbahn Werk

ſtätten! Nachdem in Buckau bei Magdeburg die dor-
tigen Kollegen in eine anerkannt gerechte Lohnbewegung
eingetreten ſind, und hier in Berlin am 8. April d. J.
eine Verſammlung der Arbeiter der königlichen Haupt
werkſtatt Tempelhof ſtattfand, zu welcher zwei Buckauer
Kollegen delegiert waren, wurde der Antrag angenommen,
mit den Buckauer Kollegen in Verbindung zu treten,
behufs Einberufung eines allgemeinen Eiſenbahn Werk
ſtättenArbeiterkongreſſes und zwar, wenn möglich, zu
Pfingſten d. J. Genaue Zeit und Ort für den Kon
greß wird ſpäter bekannt gegeben werden.

Kollegen allerorts, jetzt liegt es an Euch, zu handeln,
damit das kaiſerliche Wort inbezug auf die Verwirk
lichung der Muſterwerkſtätten in den königlichen Staats
betrieben in Erfüllung geht. Geſtützt auf die kaiſer
lichen Erlaſſe treten wir in eine nur rein gewerkſchaft



liche Bewegung ein und ſind politiſche Erörterungen
ſtreng ausgeſchloſſen. Etwaige Auskunft erteilt R. Kohl
mann, Magdeburg, Kaiſerſtraße 109, 4 Tr.

Vermiſchtes.
Eine Mormonentaufe in der Spree fand am

Montag Abend bei Stralau ſtatt. Die große Berliner
Baptiſten Gemeinde taufte früher auch im Freien, ſeit
dem Jahre 1848 indeß geſchieht dies nur alle vier
Wochen in ihren beiden Kapellen, wo der Täufling
unter entſprechenden Feierlichkeiten in dem großen Baſſin
vor verſammelter Menge untergetaucht wird.

Wer hat nun eigentlich recht? Es giebt eine
anz entſetzliche Zahl „wahrer“ Gläubigen, ſo daß ein

enſch, der die Wahl treffen müßte, ganz verwirrt
werden könnte. Jn Hauptgruppen genommen giebt es:
446 Millionen Buddhiſten, 171 Millionen Mohame-
daner, 139 Millionen Brahmanen, 209 Millionen
Katholiken, 131 Millionen Proteſtanten, 88 Millionen
Griechiſch-Katholiſche, 8 Millionen Jſraeliten, 223 Mil-
lionen von mehreren hundert anderer Religionen. Jede
der obigen iſt wieder in viele Teile geteilt und jeder
macht für ſich den Anſpruch geltend, die Alleinſelig-
machende Religionsgemeinſchaft zu ſein.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 19. April.

Aufgeboten: Der Fleiſcher Heinrich Joſef Wachtel und Johanna
Emilie Schmidt Oberglaucha 12 und Kehmſtedt) Der Stein
ſetzer Friedrich Franz Exner und Erdmuthe Antonie Schmidt,

Eheſchließungen: Der Schloſſer Heinrich Wilhelm Carl Koch,
Steinweg 19) und Auguſte Luiſe Marie Saalfeld, (Scharrngaſſe 7).
er Maurer Friedrich Franz Reipſch, (gr. Rittergaſſe 18) und

Dorethee Wilhelmine Anna Günther (Herrenſtraße 2). Der
Hilfsbremſer Guſtav Adolf Jahn, (Pfännerhöhe 12) und Marie
Pauline Waagge (Heinrichſtraße 89). Der Kutſcher Gottlob
Wilhelm Henze, (Leſſingſtraße 12) und Alida Marie Luiſe Beßler,
Leipzigerſtraße 8). er Zahnarzt Paul Johannes Kühnaſt,
Leipzigerſtraße 99) und Margarethe Friederike Johanne Kühne,
Leipzigerſtraße 110). Der Tapezierer Johann Heinrich Kroeger,

(Ranniſcheſtraße 5) und Friederike Emilie Wilhelmine Stelzer,
(kl. Ulrichſtraße 7). Der Maler Auguſt Otto Rötzſcher, (Martins-
gaſſe 8/9) und Luiſe Julie Welſch, (Spitze 7 Der chir. Jn-
ſtrumentenmacher r Julius Otto Hauke, Schülershof 17)
und Chriſtiane Auguſte Anna Biehle, Zapfenſtraße 16). Der
Handarbeiter Friedrich Wilhelm Puppe, (Hospitalplatz 5) und
Marie Friederike Emilie Weißhuhn, (Bäckergaſſe 9). Der Bahn-
arbeiter Carl Friedrich Cramer, Forſterſtraße 23) und Wilhelmine
Friederike Ziebeck, (Trebnitz b. Cönnern). Der Schriftſetzer
Bruno Max Rauchfuß, (Anhalterſtrauße 11 und Karoline Auguſte
Sandring, (Trödel 15). Der Fleiſchermeiſter Auguſt Franz
Wachtler, (Schkeuditz) und Thereſe Friederike Amalie Pils,
(Schmiedſtraße 15). Der Weinküfer Arno Theodor Naumann,
(Kuhgaſſe 7) und Lina Böge, Carsdorf.

Geboren: Dem Kutſcher Gottfried Stollberg eine C., Martha
Hedwig Elſe, (Pfännerhöhe 12). Dem Reſtaurateur Carl Mäck
ein S., Carl Wilhelm, (Leſfingſtraße 6e). Dem Kirchendiener
Ludwig Kien eine T., Helene Luiſe, (a. d. Marienkirche 1) Dem

wächter nſch eine T., Klara Anna, (Schwetſchke
aße 17). Dem endreher Wilhelm Födicke ein S.,

Friedrich Kurt, (Schmiedſtraße 3). Dem Kutſcher Fri
midt eine T., Friederike Jda, (Magdeburgerſtraße 494.) Dem

EiſenbahnStationsDiätar Otto Schmidt eine T., Anna Gertrud
Elsbeth, (Dzondiſtraße 3). Dem Malergehilfen Albert L bler
eine T., Helene Frieda, Taubenſtraße 5). Dem Mühlenbauer
Auguſt Dankes eine T., Luiſe Sofie, (Merſeburgerſtraße 13b).
Eine unehel Tochter.

Geſtorben: Des Handarbeiter Franz Nawroth S. Carl Albert
1 J., (Schmiedſtraße 7). Des Handarbeiter Auguſt Reinhardt
Ehefrau Roſine geb. Böttager, 66 J. (Klinik). Der Poſt
Sekretär a. D. Carl Julius Rudolf Schmidt, 68 J. (Anker-
gaſſe 3).

Es verſtarben dieſe Woche an:
Lungenſchwindſucht 6, Soor 1, Gelenkvereiterung und chron.

Lungenleiden 1, Atrophie 2, Diphtherie 2, Scharlach 1, Krämpfen 3,
Lungenentzündung 5, Blutvergiftung 1, Herzfehler 1, chron.
Luftröhrenentzündung 1, Lungenemphyſem 1, Herzſchlag 1,
Wundroſe 1, Lungenblutung 1, Rippenfellentzündung 1, chron.
Gelenkrheumatismus un Wundliegen 1, Entkräftung 1, Gehirn
entzündung 1, Keuchhuſten 1, Magenkrehg 1, Abzehrung 1,
Krebs des Bauchfells 1. Summa 836. Hierunter befinden ſich
7 in hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

Inſerate müſſen bis ſpäteſtens

Jnſerenten, dies gefl. beachten zu wollen.

vormillags 0 Ahr in der Expedition aufgegeben ſein, wenn ſie in die an demſelben Tage
erſcheinende Aummer aufgenommen werden ſollen. Im Jnkereſſe einer rechtzeitigen Ferligſtellung unſeres Vlalles bitlen wir alle

Die Expedition.

227277s
168] u l z Soeben iſt in unſerm Verlage erſchienen

an alle Vertrauensmänner
hieſiger Gewerkſchaften!

Um sein einheitliches Vorgehen aller hier am Orte befindlichen Ge-
werkschaften inbetreff der Demonstration und

der Veier des
herbeizuführen, ersucht unterzeichnete Kommission alle Vertrauensmänner,
an einer Besprechung zur Regelung dieser Frage teilzunehmen. 9

Die Besprechung haben wir auf

Mittwoch, 23. April, abends 8 Vhr
im Saale der „Moritzburg“

anberaumt und ersuchen hiermit um zahlreichen Besuch.
Die Lohnkommission der Maurer von Halle a. S.

I. A.: Aug. Drunk.

Der a

Nürnberg.

I. Mai e

OedentlVersapgolgog er Metallarbeäter

194) Dienstag, den 22. April, Abends 8 Uhr
im Haale des Herrn Hanow, Steinweg.

Tagesordnung: Der Streik in der Melzerſchen Fabrik.

Zum 1. Mai!

chtſtündige
und die Beſchüſſe des Jnternation. Arbeiter-Kongreſſes

Vier Bogen Oktav. Preis 30 Pf. Partienpreis billiger.

NB. Für Einz elexemplare iſt der Betrag nebſt 10 Pf. Porto in
Briefmarken vorher einzuſenden.

o lwrecht
Halle a. S., gr. Brauhausgaſſe 16, 1. Etage

Arbeitstag
zu Paris.

Rarl Rautsßy.

Beſtellungen erbitten s0Fort.

Wörlein Comp.

empfiehlt ſich zur [183Anfertigung von Herrengarderoben aller Art,
Prompte Bediennung. Solide Preiſe.

Der Einberufer. paletots von 12 M. an.

Acchtung
halten.

Zimmerer.
Ueber die Plätze der Herren Zimmermeiſter Brügert und Ar-

chitekt von Kloch iſt die Sperre verhängt. Zuzug iſt ſtreng fern zu

S. Silberberg, Große Alrichſtr. 45.
Zilligſte Vezugsquelle in Herren und Knaben Garderobe.

Offeriere Freunden und Genoſſen Herrenauzü e von 15 M. an, Burſchen
anzüge, 14—18 jährig, von 10 M. an, Kinderauzüge von 4 M. an, Sommer

W Arbeiter- Garderobe ſpottbillig.
Anfertigung nach Maaß in kürzeſter Zeit unter Aufſicht von bewährten

Kräften. Reellen Leuten Abzahlung geſtattet.
Zilligſte Wezusquelle in

a S. Siſborberg,
erren- und Knaben- Garderobe.
roße Alrichſtr. 45.

lis« Lincke's Restaurant
Wuchererſtraße 42 a [188Die Kommiſſion.

Martinsberg 5 „Erho ung Martinsberg 5

Jnhaber: V. Tschepke,
177] empfiehlt ſein Lokal,Saal, ſowie Vereinszimmer in jeder Größe,
zu allen Feſtlichkeiten, z. B. Hochzeiten, Kindtaufen uſw.

Auch mache ich alle Korporationen, Vereine und Gewerkſchaften bei vor-
kommendem Bedarf auf mein der Neuzeit entſprechend eingerichtetes

W Logierhaus

Dienstag Schlachtefeſt. Empfehle mein grosses

Jandbrot, zu haben in
O. Hoimsath's Restaurant

Friedrichſtraße 1
empfiehlt kräft. Mittagstiſch f. 50 Pf. mit Bier.

Giebichenstein in meiner
Buckerei, Triftstrasse No. 5 und

[192 in Halle nur bei Alb. Mädicke,

12,05 Mk dankend erhalten.
Das Streikkomitee der Metall

Bölbergasse I. G. Agte. [27

Quittung. Roßßleiſch,
Sammelliſte 320 u. 340 Grube AltZſcherben

41,14 Mk., Nr. 137 Grube Neu-Glück-Verein das allerfeinſte, jng und zart, weiß wie Schnee,

(188 nur bei Aug. Thurm, Reilſtr. 10.
Jch habe mich hier als

OGuer furt.
Bringe einem geehrten hieſigen ſowie auswärtigen Publikum meine Lo

Logis von 50 Pfg. bis 1.25 M. (beikaliläten in freundliche Exinnerung.
längerer Verpflegung nach Uebereinkunft).

Garten Reſtaurant eröffnet.

Weise Zabel,
Hochſtraße 2, gegenüber Preßlers Berg.

arbeiter. en HebammeEinrahmungen, mache and empfehle mich geneigter Ve
namentlich des „Wanners der Humanität“, Anna Hodam,
werden prompt beſorgt. (124 17] Merſeburgerſtr. 13e., 1. Etage.

hnung

v. Lumpen, Knochen,nkan Eiſen, Papier, neuer
Tuchabfälle, Metall
bruch uſw., gegebenen-

falls d. Poſtkarte. R. Brodoe.

Frdl. möbl. Schla elle an Herref zu vermieten Gr. Berlin 8. ſſe 9 [150
Anſtändige Sch 1s71zu vermieten e Se aſtelle

Frdl. Schlafſt. Kl. Schloßg. 71, Eing Paradept.

Eine Wohn
zu vermieten Trödel 20. Preis 44 [187

lberg 1.

Gröllwitz!
Anſt. Schlafſtelle offen Lndenſtr. 16 a. im Reſt.

Eine kleine Welthargerin ommen.170]

3 empfiehlt spiess. a x Sehwenker roruororororos S Händlern billigert i u. Fran
Redaktion v on Rich. Jllge, Verlag von Aug. Groß, Druck von Herm. Benthin, ſämtlich in Halle a. e.
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